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Die Arbeitshilfe B-08 zeichnet ausgewählte Entwicklungen im Themenfeld Hitze und 
Gesundheit seit 2003 nach. Es wird ein kurzer Überblick über die wissenschaftliche 
Diskussion zur kommunalen Hitzeaktionsplanung in Deutschland und in Europa gegeben. 
 
 
Der wissenschaftliche Diskurs zur kommunalen Hitzeaktionsplanung hat sich in den letzten 
20 Jahren in Europa und auch in Deutschland deutlich intensiviert. Spätestens seit dem 
Sommer 2003, in dem eine extreme Hitzewelle in Europa zu geschätzten 70.000 
hitzebedingten Todesfällen führte [1], werden die gesundheitlichen Auswirkungen von Hitze 
sowie die Entwicklung und Umsetzung von Hitzeaktionsplänen verstärkt in der Wissenschaft 
diskutiert. 
 

Europa 

Die Ereignisse des Jahrhundertsommers 2003 haben zu den ersten groß angelegten 
Anstrengungen zur Vermeidung bzw. Verringerung von Hitzebelastungen in Europa geführt. 
Im Rahmen des Projekts EuroHEAT (2005 – 2007) wurden erste zentrale 
Handlungsempfehlungen zur Erstellung von Hitzeaktionsplänen entwickelt, die bis heute als 
Grundlage für nationale, regionale und kommunale Strategien in Europa dienen [2]. Die 
Handlungsempfehlungen umfassen acht Kernelemente [3]: 
 

► Zentrale Koordinierung und interdisziplinäre Zusammenarbeit 

► Nutzung eines Hitzewarnsystems 

► Information und Kommunikation  

► Reduzierung von Hitze in Innenräumen 

► Besondere Beachtung von Risikogruppen 

► Vorbereitung der Gesundheits- und Sozialsysteme 
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► Langfristige Stadtplanung und Bauwesen 

► Monitoring und Evaluation der Maßnahmen 

 
Die Umsetzung dieser Elemente erfolgt idealerweise entlang eines fünfstufigen Zeitrahmens: 
(1) Langfristige Entwicklung und Planung; (2) Vorbereitung vor dem Sommer; (3) Schutz 
während des Sommers; (4) spezielle Maßnahmen während akuter Hitzewellen sowie (5) 
Monitoring und Evaluation. Seit der Veröffentlichung der Handlungsempfehlungen 
erscheinen regelmäßig Begleitpublikationen [4–6]. 
 
Heute bilden diese Handlungsempfehlungen die zentralen Bausteine für nationale 
Hitzeaktionspläne in zahlreichen europäischen Ländern, darunter Österreich [7] und die 
Niederlande [8]. Frankreich gilt als Vorreiter in der europäischen Hitzeaktionsplanung, da es 
bereits nach dem Sommer 2003 auf die Herausforderungen der zunehmenden Hitze 
reagierte [9]. Auch auf regionaler und kommunaler Ebene gibt es im europäischen Ausland 
zunehmend mehr Hitzeaktionspläne, z. B. in Wien [10] oder in einzelnen Bundesländern 
Österreichs [7]. 
 
Wissenschaftliche Studien belegen auch die Wirksamkeit von Hitzeaktionsplänen zur 
Reduzierung hitzebedingter Mortalität und Morbidität. Erkenntnisse zur Wirksamkeit von 
Hitzeaktionsplänen liegen sowohl für Europa insgesamt [11] als auch für einzelne Länder, 
wie die Schweiz [12–16], Spanien [17] und Italien [18–20] vor. Weitere wissenschaftliche 
Studien beschäftigen sich z. B. mit der Evidenz von Hitzewarnsystemen [21] oder geben 
einen Überblick über die Governance-Strukturen der nationalen Hitzeaktionspläne in Europa 
[22]. 
 
 

Deutschland 

Auch in Deutschland führte der Jahrhundertsommer 2003 zu ersten Maßnahmen zum 
gesundheitsbezogenen Hitzeschutz. Bereits 2004 initiierte das Bundesland Hessen das 
Hessische Hitzewarnsystem, das als Grundlage für das bundesweite Hitzewarnsystem des 
Deutschen Wetterdienstes (DWD) diente (vgl. B-02). Wissenschaftlich begleitet wurden 
diese frühen Maßnahmen durch die HEAT-Projekte der Hochschule Fulda, die zur 
Weiterentwicklung des Hitzeschutzes in Deutschland beitrugen [23, 24].  
 
Erst seit der Erarbeitung von Handlungsempfehlungen zur Erstellung von Hitzeaktionsplänen 
zum Schutz der menschlichen Gesundheit durch die Bund-Länder-Ad-hoc-Arbeitsgruppe 
„Gesundheitliche Anpassung an die Folgen des Klimawandels“ [25] auf Basis der WHO-
Handlungsempfehlungen sowie der Ergebnisse der hessischen HEAT-Studien hat die Zahl 
der kommunalen Hitzeaktionspläne in Deutschland zugenommen. Seither nimmt auch die 
Anzahl wissenschaftlicher Auseinandersetzungen mit dem Thema Hitzeaktionsplanung in 
Deutschland stetig zu. 
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Trotz der dynamischen Entwicklung ist die kommunale Hitzeaktionsplanung in Deutschland 
im Vergleich zu anderen europäischen Ländern nach wie vor ein informelles 
Planungsinstrument. Die Herausforderung besteht weiterhin darin, den Hitzeschutz 
strukturell und verbindlich in kommunale und übergeordnete Planungsprozesse zu 
integrieren. 
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